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Nordaf ka ZUuU. Mittelmeerun! istdurch das Meer iıt EuropaCNg ver-bunden:. Ohne Karthago undAlexandrien wäredieeuropäischeGeschichte anders,verlaufen, und Tertullian, Origenes SoOW1€e€ Augustinus,S1E alle Nordafrikaner,
haben miıt die Fundämente der heutigem europäischen ]Kultur gelegt. Auch rassısch
ist Nordafrika VOo schwarzen Süden völlig verschieden. Seine Urbevölkerung bıil-
den Kopten und Berber, denen 1 Jahrhundert die Araber kamen. Neger gab

ursprünglich ort WEN15 WI1€e Kuropa, DUr als VoNn weither gebrachteSklaven
waren SIEC Nordafrıka eher refifen als jenseits des Mittelmeers: Die Bewohner
Nordafrikas gehören Z  ; Großrasse der KEuropiden VoNn denen SIC  h die
Großrasse der Negroiden nach allen Rassemerkmalen unterscheidet.

Afrıka ist also eın einheitlicher Kontinent, weder geographisch; ochanthropo-
logısch, och kulturell. Kr ist DUr insofern 1nNe Einheıit, als der Kontinent, hıs auf

CNSC Landbrücke, die VOo Suezkanal durchstoßen wird, auf enSeiten VOo.
Meer umgeben ist

Schulverhältnisse LN arabıschen Ländern

e UNESCO at I1 zehn arabischen Staaten (Iraqg, Jordanıen, Kuweit, Lıbanon,
Libyen; Marokko, Saudi-Arabien, udan, Tunis, Vereinigte _Arabische Republik)
C1NC Untersuchung über dıe Schulverhältnisse 'angestellt, worüber UNESCO-
(/ourier (Januar berichtet wird.

Hast ı all dıesen Ländern herrscht eCc1iH beträchtlicher Mangel Lehrern.
iıbanon benötigt INa  - jedes Jahr 200 Lehrer olks- und 7Ü Lehrer Mittel-
chulen 1958 en jedoch NUur / Lehramtsanwärter für el chularten iıhr
Studium abgeschlossen. In Libyen SS ma  m} deswegen azu über, für dıe Volks-
schule Männer nehmen, dıe selbst über nıcht viel mehr als Volksschul-
ausbildung verfügten. och schliımmer ıst derangel Marokko, WO i{Nan jähr-
iıch ungefähr 2000 Lehrer benötigte, aber DUr 500 hat Inden übriıgen.Ländern
lıegen. dieVerhältnisse ähnlich.

Ihe Gründe TUr diesenMangel sind mannigfacher Art. Zunächst ıst äußberst
schwier1g, für das flache, weıt VOo den Städten entfifernte Land Lehrer
finden. Die ıJUun$SenN Studenten haben ı den Städten Uun: auf iıhren Golleges dıe An-
nehmlichkeiten des modernen Lebens kennengelernt; dasen auf den einfachen
Dörtfern kommt ihnen unerträglich VOTL. Und das 1ıst 65 auch tatsächlich weıthın.
Ks fehlen die einfachsten inge,dıe e1inNn gebildeter Mensch nötıg hat Die einzelnen
Reglerungen sınd deswegen darangegangen, für den Lehrer CISCHC Wohnungen auf
dem orf bauen. Aber schon dıe Errichtung der einfachsten Wohnungen über-
steigt meıst die finanzielle Tra der Länder Besondere Zulagen’ für Lehrer, die
uıunter einfachenBedingungen aufs Land gehen, ben nıcht dıe Wirkung aus, die
; sıch Trhofit hat. So geht iI1N1an dazu über, 1 mehr ı Männer aus dem
flachen Landselbst für den Lehrberuf WINNCNH, der offnung, dafß S16 ach
ihren Studien leichter wieder ı ihre Heımat zurückkehren.

Eın weıterer Grund Tür den Lehrermangelist dıe BELINSC Bezahlung. Die Liehr:  ®
verdienen ‚War meıst dasselbe WIC C1I anderer Behördenangestellter mıt. der glei-
chen Ausbildung; aber Anbetracht der Anforderungen des Berufes ist das
WCNI1S$,. SO ist nıcht verwundern, 30081 Männer, dıe moderne Sprachen
können, ı1eber ı die Industrie und den Handel gehen qls ] die Schule

Vielleicht spielt auch och Cc1N weiterer TUn e1INe nicht übersehende Rolle.
Der Unterricht, der den meilsten Schulen der arabischen Ländergegeben wird,
ruht ochganz auf den alten ethoden, dıe vor allem 1 Memorieren bestehen.
Zum selbständigen Denken werden weder dıe Junglehrer noch ıhre er 13
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erdem istZuma der Unterricht den t+tleren undhöheren Schu
„westlich‘‘, schon 1in der Unterrichtssprache, die entweder Englischoder

Französisch ıst
Die arabischen Staaten sınd keine einheitliche Welt. Die kulturellen un wirt-

schaftlichen Unterschiede 7zwischen den einzelnen Ländern sınd teilweise groß
Überall aber 1ST das ernste Bemühen festzustellen, dem gesamten Volk dıe Bildung

vermitteln, dıe notwendig 1st dıe Probleme des modernen Lebens 116 1-

stern Daß dazu noch vieler Arbeiıt bedar{f geht schon aus der Tatsache Nervor,
dafß War der gesamten arabischen Welt Millionen Kınder Volksschulunter-
richt erhalten, dafß aber weli Millionen Kınder ohne jeglichen Unterricht
aufiwachsen.

UMSCHAU

Katholische Glaubens-Information— gewınnen Mın S1C diese Menschen nıcht
ein Weg missıonarıscher erreicht un werbend anspricht? Hs wird

NUuUr möglich SCIMN WEn klug un ent-
Seelsorge schlossen jeder Weg wird der

dem Menschen uUuNnseTer TageDie ese VOoO ‚„‚Missionsland Deutsch- Erste Erfahrungen mıiıt Einrichtungen
land‘“, VOo  — Ivo Zeiger S,} auf dem WIC Häuser der Offenen Tür un der
Mainzer Katholikentag 1948 ZU ersten Telefonseelsorge haben ezeıgt da{fß der
Mal VOT der breiten Offentlichkeıit for- Mensch der uUunserer Massengesell-mulhliert1 entfachte 1Ne ıs ZULC Stunde schaft e1Nsam und isoliert ebt mıt SP1-
andauernde Diskussıion ihrer Berechti- Ne Suchen und Fragen anOoNYyINn leiben
Sunß Der Befund der Soziologen und will Kür die meısten dieser Menschen
Religionssoziographen geht ahiın. da bedeutet das Heraustreten aus dieser
die Sıtuation der Kirche innerhalb der Anonymıiıtät un die erstie persönliche
gegenwarltıgen Umwelt „gekennzeichnet Kontaktaufnahme mıiıt Priester
1St durch außergewöhnlichen Grad 1Ne ihre Kräfte übersteigende Anstren-
von Entfremdung‘‘* 1D sich nıcht Sungs €] ıst ihr Informationsbedürf-
mehr VvVvon der and wWwEeIsen da{fs die NIS über religıöse un kirchliche Kra-
Kirche mehr Wert und Be- SCH größer, als gemeinhın angeNOMMEN
deutung Bewußtsenn des einzelnen ird SO geht also darum, dıesen Men-
und SaNZCI Gruppen verliert. IIie Sta- schen auf möglichst diskrete Art Hın-
tistiıken sprechen davon, da{iß NUur noch wEeIse auf Informationsmöglichkeiten
ungefähr die Hälfte VOoO  a den Getauften geben un deren Benutzung NZUTITC-=-

iIrgendwle Ikirchlichen en teil- SCcHh
nımmt, wobel für dıe Städte der Pro- IDhiesem seelsorglichen Anliegen VOoO
eNtIsatz entsprechend ‚ anzuset- höchster Bedeutung dient dıe ()kto-
ZeN IST ber 1960 eingerichtete Katholische (GGlau-

Wie soÄl die Kırche die vielen die bens-Informatıion (KGIL, Frankfurt/M.,
neutraler I)ıstanz ihr verharren N  e Unterweg 10) Die erste nregung

diesem ecuenNn missionarischen Werk
Vgl dıese Zschr. 141 (19485) RA VO Bischof VO  b Limburg aus Jräger

und Herder-Korr. Jg., 61ff der KGI ıst das Oratorıum Frankiurt
arl Delahavye, Missıonariısche Main dıe Leitung 1eg den Hän-

p} Ca Kölner Pastoralblatt 1960, den Vo  — Pfarrer Ferdinand Krenzer.
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